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Neues vom Tage.
Ko„,muEei ? !g^ ^ , .^ E. allen gegen die Stimnlc » der
Brandrede Mussolinis wendet " ' ^ " »«« " " nmeii , die sich gegen die

«' it Spanien Ejn' EwKer und dritte Wirtschaftsabkommen
- o„ L f. \ D ltfcc  Scfiutfl augenoriiinen.

der bayerische des Prinzen Leopold von Bayern Hai
zugleich im Name7E °7 ^ ^ °'" Dr . Held in einem Schreiben
Segenswünsche iibermitlelt " ' ' ^ °" Staatsregieruiig die Glück- und

Iahr -Fe ^ r ^der "?^ ^ / ^" " " vtld„ „ geN' daß gelegentlich der 500-
sammenkiinst der ,, ^ Helstngor auf Schloß Kronberg eine Zu-
zuständiger Stelle 1Ä f ° " *®* 'tattfindcn solle, wird von
entbehrt . mitgeteilt , dag diese Nachricht jeder Grundlage

berichte ^ ' der° Naii ^ ' ^ rE" «a "Goniee Slanski " läßt sich aus Nom
für Dcutsch -Ob^ rmn -? b' ° Glicht , in Gleiwitz ein Bistum
!°i diesem 3irX& au crr,ti &tcn - ' -»d die deutsche Negierung

Nochmals Mffolim.
fchied^ der ^ Part/ ^ i^ ^^ Berliner Zeitungen , ohne Unter-
«nnmUge AbLlL ^ ' stellen in ihren Kommentaren die
Volk gegen 2» der sich im Reichstag das deutsche
Wenn auch dieU tom®  Drohungen zusammengefunden hat.
der Abwehvaktinn ^ schnationalen Zeitungen an Einzelheiten
Tc-Seszeituno " üben , so erklärt doch die „ Deutsche
worden ist Lr üü ? « roßen und ganzen ein Ton getroffen
lands als würd ^ " Berücksichtigung der Gesamtlage Deutsch.

30- Jahrgang

wärtige Verstinii, , e btc  Mussolini provozierte gegen-
die großei , Blick nicht dafür trüben ließ , daß
Wsammeniaufen " »» deutschen und der italienischen Politik
Interesse sofern beide Staaten ihr wahres
Ausführunaen " ^ ".' . Aehnlich der „ Lokalanzeiger " , der seine
Neichstagzsltz ^ ^ !^ den Worten schließt : Das Ergebnis der
Zusammenhang s ' b.̂ si das deutsche Volk einmütig an dein
palt , daß weiter n ° Brüdern jenseits der Grenzen fest¬

italienischen Volke wünscht ' " ^ » tschland Feindschaft mit dem

des betont , daß die Kundgebung
Deutschland das « ^ t, daß die Drohrede Mussolinis gegen
k°s nÄ den DeuL ' ^ °A ? ^ " upfindrn des Rutschen Vol-
s^ ^5 " schließei,de Debr, " Sudtirol nur noch verstärkt hat . Auch

Abwehr ge ^ gt hatte  babe eine Einheitsfront einmaliger

Mussolini seine ^Brandrev ^ ^ eS: «wichen Tage , an denk
deutsche Reichskabinttt einme ? ° ^ Stapel ließ , beschloß das

Völkerbund sofort zu Tben  ® 0‘ir !ft  Deutschlands in
Volkerbundspolitik ivird ^ , äÄ ^ ' und diese Locarno - und
lini . Trotz allem was o ^ ^"/ ^ ^ nd fortsetzen trotz Musso-
Volk siir Italien 'ein hohes ist , empfindet das deutsche

Mache Sprache ^ rLllä ^ ü' ^ ^ ' i« k« t Mussolinis die
Dr . Stresenmnn dw Denn so, w,e

. Der „ Vorwärts " TeX v ' i te«en  l te w  Wirklichkeit,
uunrsters klug und gesch E 5n ? 7 ^ de des Reichsaußen.
Außenminister Deutschlands .parlamentarische
Moralisch und intellekt ^ l üb ^ ^ bem  faMi chen Diktator
^ >ne Ausführungen mit Ä . " gezeigt Das Blatt schließt
«egen Mussolini , aber sür tz .u Worten : ^ Deutschland kämpft

€ttN̂ ' ps' und es hat AÄLun ^ fur,den .Fr .eden einen

- . Seipel über Deutschland.
Arndes " bon ^ NNölle ? ? ^ des Christlich - Sozialen Ver-
Ä/ ^ über fei, « fe ? Bundeskanzler a . D.

Bestied 'muL e i nbr * ‘ e in  Berlin . Er führteHH'
welFi -wner nn Keutsch - n § ^ ^ bachten , daß die maßgebend

Politik R « ch und wir uns in der Fraae
L * ^ nderberll -m .^ k^ ssL, ^ r Erhaltung des Friedens und

. „ „ . wer-
auf Grund

) uno wir i
de' n ^ ^ ^ ^stelluL ^ r Ü8  ÄnlTniJ
ZeiM'  bU «hl ? 1 m  Europa gemacht wer-
wie iJ 1ugsstiNI  m er  p/brn , als man auf Grund von
? '? aus iV, u glauben könnte. Man steht draußen
^Nister/L A Ne ckem̂ 7 p°s Reichspräsidentenv F u.'
Esters Lr. St >V ',7 °^ "zlers Dr. Luther und des Außen.
haben Ä, ^ rseibe i L?»V,! " ^ nehmen konnte, im großen und

Daß wir gV-Z ^ ' der wir uns seit 1922 beweat
S £ f ^ktie ? " d.e Verträge,  die uns nach dem
reick ie n^ ^ auch^ da^ ^ " ' p 'Ä begeistert sind, ist sicher
er umwand daran dp,,». ueder in  Deutschland noch in Oester-
Ste » . Ä,m "J - - - 1 iErivfl Ä . 'UM . w Erpslichtungen aus den Verträaen ru
and,scher . ül§  d ° ,7 « ^ 'uer wieder - mehr von der " us-

mZ ,u dfrage  angeln I Presse — aufgeworfene An-
™vrf,V lieä  außerhalb £ fe ttn  ich nur sagen , daß Sinn und
rcichischen Staates au ^ '>- ^rutschen Reickes stebeiiv - »fischen Reiches stehenden öster-

u -r. eutschland verstanden werden.

TO " , Die Abfindung des herzoglichen Hauses Württemberg.
Bon zuständiger Seite wird , .: itgeteil ! : In einer hiesigen
Tageszeitung stand vor kurzem , der Herzog Albrecht von
Württemberg erhebe neuerdings Anspruch ans einen Teil des
LE ^ Schlosses in Stuttgart und auf die in der staatlichen
ioemaldegalerie befindliche Gemäldesammlung Barbini Bra-
gonza , also gerade die wertvollsten Gemälde der StnatSqalerie
Beides ist unrichtig Bei dieser Gemäldesammlung kommen
nur Ansprüche der Privaterben des letzten Königs , also seiner
Bochter und seiner Enkel , in Frage . Sie ist aber von diesen
taugst für den Staat freigegeben worden . Die Ansprüche des
ferzoglichen Hauses setzen sich aus zwei Teilen zusammen;

Zunächst aus Ansprüchen , die längst Gegenstand von Berhand-
tungen des Finanzministeriums mit dem herzoqlich - n Hause
gebildet haben , und 1923 über ein Abkommen, ' das damals
" " w den Finanzausschuß des Landtages beschäftigte und nahe
mn Abschluß zu sein schien . Sie betreffen die Aufwertung der
Nenten der Königin und Ansprüche aus unentgeltlicher Ileber-
lassung ^ von Gegenständen an Krongut , bie ' Aussolae von
Gegenständen des Prinzessin -Maria -Bermächtnisses , Ent¬
schädigung für weitere Ueberlassung der Kunstkammer und
anderer kleinerer Teile öffentlicher Sammlungen an den Staat
und Benutzung der Grüfte in Stuttgart und LudwiqSburq.
Zum anderen Teile sind es Ansprüche , die das herzogliche Haus
auf die frühere Ueberlassung des Kamnrergutes an den Staat
und den spateren Wegsall der für die Ueberlassung des
Kammergutes festgesetzten Zivilliste und Krondotation der
hausgesetzlichen Apanagen und Wittunen gründet . Die Ver¬
handlungen mit dem herzoglichen Hause sind neuerdings wieder
ausgenommen worden , um so weit als möglich die strittigen,
rm gerichtlichen oder schiedsgerichtlichen Verfahren zu ent-
scheidenden Fragen einzuschränken , um gegebenenfalls eine
geeignete Grundlage für den Ver - teichsantrag an den Landtag
zu gewinnen.

«-« Eisenbahnerstreik in Elsaß -Lothringen . Die elsaß-
lothringischen EisenbahnergewerksLasten haben den Streik
beschlossen , weil ihre Forderungen vom französischen Arbeits¬
minister nicht bewilligt worden sind.

Der Stand der deutsch -französischen Wirtschafts¬
verhandlungen . Die Havasagentur stellt die Meldung des
Berliner Korrespondenten des „ Petit Parisien " über den
bereits erfolgten Abschluß eines deutsch - französischen Abkom¬
mens über die Einfuhr von Frühgemüse und die von Frank-
reich gewährten Koinpensationen richtig . Nach offiziöser Ver¬
lautbarung sollen die Verhandlungen an einem Punkte an¬
gelangt sein , der eine Berichterstattung in Berlin notwendig
niache . In einer Kabinettssitzung , die in Berlin stattfinden
werde , werde die Reichsregierung den ihr übersandten Ent¬
wurf prüfen.

^ Eine Erklärung des italienischen Generalkonsulats in
München . Das italienische Generalkonsulat in München teilt
mit : Die Münchener Blätter bringen die Nachricht , daß in
Bozen bereits 34 Ausweisungen verfügt worden seien . Diese
Meldung entbehrt jeder Grundlage . Die Verordnung betref¬
fend den Aufenthalt fremder Staatsangehörigen in Bozen und
den übrigen Teilen des unteren Etschgebietes hat noch gar keine
Anwendung gefunden.

Deutscher Reichstag.
Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des Neichshaus-

haltsplanes für 1923. Reichsfinanzminister Dr . Neinhold erhält
sofort das Wort zu seiner Einleitungsrede.

Rede des Reichsfinanzministers.

Der Reichssinanzminister stellt fest, daß der Etat kein klares
Bild über unsere wirkliche Not gebe, weil er zu einer Zeit auf¬
gestellt wurde , in der die Wirtschaftskrise , die inzwischen mit . voller
Wucht über uns hereingebrochen ist, noch nicht in allen Aus¬
wirkungen zu übersehen war . Die dringendste Ausgabe der Zeit
ist es nun , an der Ueberwindung dieser schweren Krise zu arbeiten.

Der Minister verweist darauf , daß wir im Monat Januar
de» bisher nie erreichten Rekord von 2290 Konkursen und 1553
Gcschäftsaussichten erreichten . Das beweise den Ernst der Lage,
ebenso wie die erschreckend hohe Ziffer der unterstützte » Erwerbs¬
losen, die von 195 000 am 1. Juli 1925 ans rund zwei Millionen
am I . Februar 1926 gestiegen ist, wozu noch 2.6 Millionen
Ziischlagsciiipfängcr und schätzungsweise 2.5 Millioiic » Kurz¬
arbeiter kouimen . Eine gewaltige Summe von Not und Elend
ist in diesen Zahlen enthalten . Alle Kreise der Wirtschaft sind
ziemlich gleichmäßig von der Not betrosse ». Für die Landwirt¬
schaft ist sie durch das Mißverhältnis der Preise ihrer Produkte
zn dein Preis der allgemeinen Bedarfsartikel , für den Stein¬
kohlenbergbau durch die Eindämmung des Absatzes der Striii-
kohlen durch Bcrwcndung anderer Kraftquelle », bei der Eisen¬
industrie durch den scharfen Wettbewerb der aus dem iijedrige »:
Stand des französischen Franke » sich ergebenden Lage entstanden.

Der Minister erinnert dann an die Kapitalknappheit , die zu
oieser Krise geführt habe, die allmählich in eine Vertrauenskrise
auSgcartet ist. Die Ueberlastung unserer Wirtschaft mit öffent¬
lichen Abgaben aller Art habe zu der Krise nicht unwesentlich
ocigetragen . (Zustimmung .) Ein au den Welthandel ange-
.chlossenes Volk kann j

Der Etat der Reichswehr.
Keine Verbindung mit vaterländischen Verbänden.

Im Haushalt -Ausschuß des Reichstags führte . Reichs-
wehrminister Dr . Geßler bei Beratung des Etats des Reichs-
wehrministerinms u . a . aus : Ein kleines Heer sei relativ in
seiner Verwaltung teuerer als ein großes Heer . Die höheren
sachlichen Ausgaben dieses Jahres finden ihren Grund darin,

j °- ,n b' e Kasernen in völlig herabgewirtschaftetem Zustand
Die Ausgaben für Waffen und Munition seien in diesem

Bslhre deshalb größer , da jahrelang so gut wie nichts angc-
schafft worden sei. Der Minister verbreitete sich dann über die
vaterländischen Formationen und die sogenannte Schwarze
Reichswehr und erklärte , der Untersuchungs -Ausschuß des
Reichstags werde zur Klärung der ganzen Sachlage zuständig
sein . Er selbst und mit ihm der Chef der Heeresleitung seien
absolute Gegner jeder Bildung von Formationen gewesen . Die
Formulierung des Stamcns Schwarze Reichswehr stamme aus
deutschvölkischen Kreisen . Jede Verbindung von Reichswchr-
angehörigen mit den vaterländischen Verbänden sei verboten,
ebenso wie die Ausbildung von Zeitfreiwilligen in der Reichs¬
wehr.

Zur vollen Ausbildung der Soldaten seien mindestens
Ifv Jahre notwendig . Unteroffiziere der Reichswehr seien
nicht , wie in der Debatte behauptet wurde , zur Ausbildung
von Stahlhelmleuten abkommandiert worden . In bezug aus
das Flaggen von schwarz -weiß -roten Fahnen durch Privat-
perscuen ^ m den Kasernen wäre die einzige Lösung ^die , daß

in

Der Eintritt in den DMrhund.
Die deutsche Note mit dem Gesuch um Aufnahme in den

Völkerbund ist durch den Generalkonsul dem Generalsekr .tat
des Völkerbundes überreicht worden . Das Aufnahmegesuch hat
folgenden Wortlaut:

„Herr Generalsekretär!
Unter Hinweis aus das deutsche Memorandum an die

Regierungen der Ratsmächte vom September 1924 , auf die
Ihnen , Herr Generalsekretär , überscindte deutsche Note vom
12 . Dezember 1924 und auf die Antwort des Völkerbundsrates
darauf vom 14 iMrz 1925 sowie unter Bezugnahme auf die
in Abschrift htW - ^ gefügte Note der übrigen an den Verträgen
v«K Locarno ItzdMgksn Regierungen vom 1. Dezeniber 1925
h« Ak ich mich , geniätz Artikel 1 der Bölkerbundssatzung
MUSI» der devtscheii Regierung hiermit die Ailfnahme
DlstWllM m >n Völkerbund zu beantragen . Ich bitte Sie,
^eH » WkÄ» 8i ^ ldmLglichst auf die Tagesordnurtg der Bundes-
versamUchMtz ' setzen zu wollen.

GeqehiWgen Sie , Herr Generalsekretär , den Ausdruck
me«« « ? <W >4 §!tchet , Hochachtung.

gcz . Stresernann.

Der Generalsekretär Sir Errie Drummond gab dem
Generalkonsul einige Erläuterungen über technrsche Fragen,
die mit der Aufnahme in Verbindung stehen . Die Voll-
Versammlung für die Aufnahme Deutschlands wird aller
Voraussicht nach am 8 . Marz in Genf stattfinden.

Anlage zu der deutschen Note an den Völkerbund.
„Die deutsche Delegation hat gewisse Klarstellungen hin¬

sichtlich des Artikels 16 der Völkerbundssatzuna verlangt . Wir
sind nicht zuständig , im Namen des Völkerbundes zu sprecyen,
wir zögern aber nicht , nach den in der Versammlung und den
Kommissionen des Völkerbundes bereits gepflogenen Be¬
ratungen und nach den zwischen uns auKHetauschten Erläu¬
terungen Ihnen die Auslegung mitzuteilen , die wir unsererseits
dem Artikel 16 geben.

Nach dieser Auslegung sind die für die Bundesmitglieder
aus diesem Artikel sich ergebenden Verpflichtungen so zu ver¬
stehen , daß jeder der Mitgliedsstaaten des Bundes gehalten ist,
loyal und wirksam mitzuarbeiten , um der Satzung Achtung zu
verschaffen und jeder Angriffshandlung entgegenzutretcn , in
einem Maße , das mit seiner militärischen Lage verträglich ist
und das seiner geographischen Lage Rechnung trägt ."

gez . Vandervelde . gez. Briand . gez. Baldwin.
gez . Chamberlain . S«z. Dr . Benesch.

gez. Skrzynfli . gez . Scialoja.

politische Tagesscha«.
"-- Beileidstelegramm des Kanzlers an den Fürsten

Bismarck . Der Reichskanzler hat aus Anlaß des Ablebens
der Gräfin Rantzau an den Reichstagsabgeordncten Fürst
Bismarck folgendes Beileidstelegramm gerichtet : Soeben
erreicht mich die Nachricht von dem Ableben der Gräfin
Rantzau . Mit ihr ist das letzte Kind des großen Gründers
unseres Reiches , des Fürsten Bismarck , dahingeschieden . Dem
Hause Bismarck meine herzlichste Anteilnahme ausznsprechen,
ist mir aufrichtiges Bedürfnis.



Steuer » und Abgaben
in der Höhe, wie sie dem deutschen Volke in den letzten Jahren
auferlegt wurden, auf die Dauer nicht ertragen , ohne daß die
Fundamente seiner Wirtschaft zerstört und dadurch Krisen herbei¬
gerufen werden, wie sie jetzt unser Volk durchschüttern. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Die Krise droht mit dem Kranken auch das
Gesunde in den Abgrund zu ziehen. Wollen wir verhindern,
daß die Krise sich zur Katastrophe auswächst, so müssen wir dafür
sorgen, daß die

gesamten öffentlichen Ausgaben so eingeschränkt
werden, daß die zu ihrer Deckung notwendigen Lasten wirtschaftlich
tragbar sind. Die Hauptaufgabe dieses Jahres auf finanziellem
Gebiete wird daher die Regeli-ng des Verhältnisses zwischen der
Leistungsfähigkeit der Wirtschaft und der des einzelnen Steuer¬
zahlers sein. Es muß der notwendige Ausgleich zwischen Steuer-
bedürfnis und Steuerkraft gefunden werden. Der jetzige Appa¬
rat der gesamten öffentlichen Betätigung ist zu groß geworden.
In diesem Panzer können wir nicht schwimmen, sondern müssen
nntergehen, wenn wir die Last nicht erleichtern.

Der Finanzausgleich
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden muß erfolgen. Eine
Reform der Verwaltung ist nicht mehr zu umgehen. An einen
schematischen Beamtenabbau wird nicht gedacht. Nicht der Ab¬
bau von Personen , sondern der von Berwaltungsarbeiten , nicht
von Beamten, sondern von Aemtern tut not und zwar nicht nur
im Reiche, sondern auch in den Ländern und Gemeinden. Zum
Zwecke der Ersparnis ist es nötig, auch die volle Verantwortlich¬
keit der Länder und Gemeinden für die zu leistenden Ausgaben
wiederherzustellen. Nur in Verbindung mit der finanziellen
Selbstverantwortlichkeit wird die Selbstverwaltung wirtschaftliche
Schäden verhüten können. Das Ziel muß sein: durch Reform
der Verwaltung und Beschränkung der Aufgaben und Ausgaben,
Anpassung der gesamten öffentlichen Lasten Deutschlands, soweit
wir allein darüber zu bestimmen haben, an die Stenerkraft unse¬
res Volkes und unserer Wirtschaft. Bon der praktischen Lösung
dieser Frage hängt der Wiederaufbau und unser finanzielles
Schicksal ab. Die Not unserer Wirtschaft und unserer Erwerbs¬
losen erfordert sofortige Maßnahmen . Bernlinderte Steuerein¬
nahmen und erhöhte Erwerbslosenausgaben machen sich jetzt be¬
merkbar. Zu der Herabdrückung des Preisniveaus sollen daher
Steuererleichterungen kommen.

Die wichtigste Herabsetzung
soll auf dem Gebiete der U m s a tz st e u e r stattsinden, die am
1. April d. Js . auf 0,6 Prozent gesenkt werden soll. Neben die
Senkung der allgemeinen Umsatzsteuer soll die Beseitigung der
erhöhten Umsatzsteuer treten, drittens soll eine steuerliche Erleich¬
terung bei wirtschaftlich notwendigen Betriebszusammcnschlüssen
stattfinden, d. h. also die F u s i o n s st e u e r soll auf ein ange¬
messenes Maß herabgesetzt werden. Viertens sollen die Härten
beseitigt werden, die durch die Häufung der Termine der Ein¬
kommens- und Vcrmögcnssteuerzahlung im nächsten Etatsjahr
auftreten werden. Die Stundungen reichen nicht aus . Es soll
daher eine gesetzliche Regelung erfolgen. Der einzelne Steuer¬
pflichtige soll wieder auf Grund eines wirklich endgültigen
Steuerbescheides seine Steuerschuld begleichen. .

Der fünfte Vorschlag betrifft die Vermögenssteuer. Die fristlose
Aufeinanderfolgung der freien Bermögenssteuerveranlagung für
1925 und 1926 soll beseitigt werden. Zu diesem Zwecke wird der
Borauszahlungstermin auf die Vermögenssteuer am 15. Mai in
Fortfall gebracht. Schließlich soll noch die B ö r s c n u m s a tz-
steuer  gesenkt werden, da eine gut funktionierende Börse für die
Kapitalgcldgebung von größter Bedeutung ist. Der Minister er¬
klärte, daß er mit diesen Steuererleichterungen bis znr äußersten
Grenze dessen gehe, was er als Finanzminister verantworten
könne. Ein Defizit müsse unter allen Umständen vermieden werden.
Der Minister kündigt eine Vereinfachung der Steuerveranlagung
und der Steuererhebung an. Ein greßrr >.A des Unwillens im
Volke richte sich nicht etwa so sehr gegen d, 'D^ astung wie gegen
die Belästigung durch die häufige, Terme>! -Wtz den Steuer¬
pflichtigen. (Zustimmung .) Auch di. n kAi c>e ein¬
sacht werden. ° ^

Die Steuermil

werden für 1926 einen Einnahme : r.us,i,ll .von 5*0 ^ fernen
Mark bringen . Unbedingte Voraus .' , aung der.
gen ist aber, daß der HauShaltsPl .-n leine HLAiWî WO st gls
die vorgelegten aufweist. Der Minister richte * ■-
die dringende Bitte , die Pläne der. Regierung MW .ueue -V-
willigungeu nicht zu durchkreuzen.

Der Minister stellt dann fest, daß eine Eefährdung ^ er Wast ,ug
in keiner Weife zu befürchten sei. Rcichsregierunch und Ae.ces-

Dss einsame Schloß.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romauzentrale
C. Ackermann , Stuttgart.

„Ja , mein Bester , das scheint wirklich etwas für Dich!
Da kannst Du mal Deinen Scharfsinn wieder anstrengen,
um daraus klug zu werden ! Mir aber kannst Du helfen,
des Täters habhaft zu werden ."

„Den Deine hochlöbliche Polizei sozusagen vor dm
Augen entwischen ließ."

„Aha , ich sehe mit Befriedigung , daß Du bereits unter-
richtet bist."

„Nur insoweit die Tagesblätter den Tatbestand brach¬
ten : Ein alter Mann , der bei der Steuereinnehmerswitwe
Wantoch ein Zimmer gemietet hatte , wurde , während die
Quartiergeberin ihren Morgeneinkauf besorgte, in seinem
Zimnier auf besonders grausame Art erstochen, nachher
beraubt . Der Täter flüchtete auf den Putzbalkon der Woh¬
nung und von da in eine Vorratskammer der Nebenpartei,
wo ihn eine alte Magd entdeckte und sogleich nach der
Polizei schrie, die auch gleich zur Stelle war . Trotzdem
entkarn er über das Dach des anstoßenden Hauses spurlos.
Stimmt das ? "

„Vollkommen ."
Silas Hempel ließ sich durch seinen freund Wasmut

nicht aus der Ruhe bringen.
„Allem Anschein nach also ein gemeiner Raubmord ",

konstatierte er.
„Dem Anschein nach — ja ! Aber vielleicht stecken doch

noch allerhand Dinge dahinter , die sich setzt in ihrer Be¬
deutung noch nicht richtig abschätzen lassen. Da ist zum

bank werden mit rücksichtslosesterTnergie cMe Gefahren in dieser
Hinsicht vermeiden. (Lebhafter Beifall .) Der Minister bespricht
dann den Reichshaushaltsplan für 1926, der in Einnahmen und
Ausgaben mit rund 7.4 Milliarden das Gleichgewicht hält . Die
Steigerung der Ausgaben gegenüber 1913 beträgt 2270 Millionen
oder rund 85 Prozent . Dieser Mehrbedarf erklärt sich in erster
Linie durch die unmittelbaren Ausgaben infolge des Krieges und
der Besetzung, die allein 49 Prozent der Gesamtausgaben für sich
beanspruchen. „Ich weiß", so schließt der Minister , „daß ich kein
Minister des Glücks, sondern ein Minister der Not bin. Aber
gerade in der Not haben sich die Quellen der deutschen Volkskraft
immer besonders lebendig erschlossen. Durch Arbeit und ange¬
strengteste Sparsamkeit werden wir schließlich doch das Ziel
erreichen: den neuen Aufstieg und die alte Freiheit des deutschen
Volkes." (Lebhafter Beifall .)

'Die Etatsberatung wird darauf abgebrochen. Ohne Aus¬
sprache wird einstimmig ein vom Abgeordneten Wallraf (DN .)
empfohlener Antrag des Haushaltsansschusses angenonimen, der
die R e i chs b e i h i l f e n für die H o chw a ss e r g e s chä d i g -
t e n von drei auf fünf Millionen Mark erhöht, steuerliche Er¬
leichterungen für die Geschädigten und Maßnahmen zur Ver¬
hütung ähnlicher schwerer Hochwasserkatastrophenverlangt.

Der Gesetzentwurf über die Versorgung der Polizeibeamten
beim Reichswasserschutz wird in zweiter und dritter Beratung
angenommen.

Ein Zentrumsantrag auf Beschränkung der ausländischen
Weizeneinfnhr und ein Antrag der D . V. P . über die Roggen¬
preisentwicklung werden dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß
überwiesen.

Das Haus vertagte sich auf Donnerstag 2 Uhr.

Eisenbahnunglück bei Oberhos.
Sechs Arbeiter von einem Zug getötet.

Am Brandleite -Tunnel bei Oberhof fuhr ein von Ober¬
hof nach Gehlberg verkehrender Arbeitszug etiva 300 Meter
hinter denk Gehlbcrger Ausgang des Tunnels in eine
Kolonne von Streckenarbeitern . Der Rottenführer und fünf
Streckenarbeiter wurden getötet , ein Arbeiter schwer, vier
leicht verletzt.

Das Unglück entstand dadurch , daß der Rottenführer
angenommen hatte , dieser Zug Verkehre auf dem anderen
Gleis . Außerdem herrschte infolge Witterungsumschlages
Nebel und Dunkelheit und der Zug schob dichte Rauchwolken
vor sich her, so daß sein Nahen nicht zu scheu war . Die
Sicherheitspostcu haben die Signale vorschriftsmäßig gegeben.
Der Vorstand des Betriebsamtes Arnstadt sowie der Be-
triebsdezernent der Reichsbahndirektion Erfurt haben sich
sofort an die Unglücksstelle begeben.

$05 Nah unD Fern.
A Wahlen zur hessischen Ticrärziekammer . Die Wahlen

der Mitglieder der Tierärztekammer für den Volksstaat Hessen
sind durch Bekanntmachung des Wahlleiters auf die Zeit vom
Samstag , 17. April , bis Freitag , 23. April , festgelegt.

A Die blinden Rundfunkteilnehmer in Hessen.
Wie die Oberpostdirektion Darmstadt mitteilt , hatten die
Aufrufe zur Sammlung für Beschaffung von Rundfunkgerät
für Blinde einen derartigen Erfolg , daß alle Blinden des un¬
besetzten Teiles von Hessen, die die Zuweisung eines Rund¬
funk-Empfangsgerätes wünschen, diesen Wunsch erfüllt be¬
kommen konnten . Allen Spendern herzlichen Dank ! ,

A Stcuervrotestversammlung im Odenwald . In Ober-
R a m st a d t fand eine Massensteuervrotestkundgebung statt.
Einstimmig gelangte folgende Entschließung zur Annahme:
Die unerhörte Politik , die ganz besonders von der hessischen
Regierung seit der Revolution hauptsächlich in finanzieller
Beziehung getrieben wurde , hat das Volk nahezu , an den
Bettelstab gebracht. Ihrer Spargroschen , der einzigen Stütze
für Not und Alter , beraubt , werden die Staatsbürger auch
noch mit unerschwinglichen Steuern belastet , die sie vollends
zu erdrücken drohen . Getrieben von dieser bitteren Not , sind
heute Tausende aus weiter Umgegend hierhergeeilt , um flam¬
menden Protest gegen die unerhörte Finanzpolitik und die
Ausplünderung der Steuerzahler zu erheben . Die Versamm¬
lung fordert daher die hessische Regierung mit allem Nachdruck

Beispiel die Person des Ermordeten . Weißt Du , daß er,
wie ich aus den hinterlasseuen Papieren ersehe, einem un¬
serer ältesten Adelsgeschlechterangehört und gar nicht Ro¬
sen heißt ? "

„Sondern ? " „
„Meinrich Freiherr von Rosenschwert. Sein Vater

wanderte im Jahre 1914 nach Australien aus . trieb sich
lange auf den Südsee -Jnseln herum und heiratete zehn
Jahre später eine deutsche Erzieherin aus verarmter , aber
guter Familie . Der Ermordete ist ein Sohn aus dieser
Ehe und wurde 1887 in Sydney geboren. Sein Vater
hatte es ihm dringend ans Herz gelegt, nach Europa
zurückzukehren, Anschluß an die Familie Rosenschwert zu
suchen und dort den Platz einzunehmen , der ihm durch
seine Geburt gebühre.

Meinrich schob diesen Entschluß immer wieder hinaus.
Erst als alter Mann , nachdem seine Eltern verstorben
waren , entschloß er sich, seine Plantagen zu verkaufen und
das Versprechen, das er seinem Vater gegeben, zu erfüllen.
Nach einer sehr schwierigen und umständlichen Reise er¬
reichte er endlich vor drei Monaten die Heimat seines
Vaters . Hier fand er alles anders , als er erwartet hatte:
die beiden jüngeren Brüder seines Vaters , Meinrich und
Bodo wären tot , Freiherr Meinrich , der das
Stammschloß der Rosenschwert in Besitz gehabt, war kin¬
derlos gestorben. Bodo Rosenschwert hatte Wohl einen
Sohn hinterlassen , doch hatte sein Onkel es durch testa¬
mentarische Bestimmungen dahin gebracht, daß dieser vom
Erbe seiner Väter ausgeschlossen wurde . Schloß Gallen¬
hofen kam dadurch in fremde Hände ."

„Warte einen Augenblick", sagte Hempel, der auf¬
merksam zugehört hatte , „gab es da nicht einen langwie¬
rigen Prozeß um diese Rosenschwertsche Erbschaft ? "

auf , kNe heute geltenden Steuersätze sofort yeravzufetzen u$
eine Verminderung der Ausgaben herbeizuführen . Sollte t>»
Regierung den Voltswillen nicht respektieren, so wird sie st'
alle Folgen die alleinige Verantwortung zu tragen habe»
Zum Schluß wird in der Entschließung auch noch die sofortig!
Aufhebung des Ministerpensionsgesetzes in Hessen gefordert

A Die Notlage der Wirtschaft . In einer Besprechung
in Darmstadt,  an der die dem Kartell der Arb eist
o e b e r verbände angehörenden Organisationen der Industrie,
des Großhandels , des Einzelhandels und des Handwerks , Be»
treter des Verbandes Mitteldeutscher Industrieller Frankfurt,
sowie die Hessische Industrie - und Handelskammer Darmstadt
die Hessische Handwerkskammer und die Landwirtschaft^
kammer teilnahmen , wurde über die Wirtschaftslage eine E»t'
schließung gefaßt , in der es u . a . heißt : „Die Versammlung
verlangt als Mindestforderung für den Beginn einer AbhO
im einzelnen folgendes : Dringliche Verabschiedung von Steuer'
notgesetzen über Steuererleichterung und Steuerabba»
Gelegenheit zur Beschafsting billiger Kredite , zur Fördern »!
der Ausfuhr ; durchgreifende Herabsetzung der Frachten , dst
Telegramm - und Fernsprechgebühren ; Anp>assnng der Sozia!
belastung an die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft ; AbschaffM
des Tarifzwanges auf dem Gebiete des Arbeitsvertrages u»
Beseitigung der schematischen Arbeitszeitregelung . In dt
Handelsvertragspolitik Förderung des Abbaues der internatist
nalen Zollmaüern , insbesondere im europäischen Wirtschaft-
gebiet ."

' A Ein Autounfall in Tarmstadt . In D a r m st a d t f
eignete sich ein Autounfall , der leicht schlimmere Folgen häti!
haben können. Ein voni Bahnhof kommender Taxameter,
der einem aus der Neckarstraße einbiegenden Auto hatte au -'
weichen wollen , fuhr gegen einen Baum , wobei vier DariU'
städter Herren verletzt und ins Krankenhaus verbracht wurde»

A Die Hand abgehackt. Beim Holzschlagen bei Darw'
st a d t traf ein Holzhauer beim Umlegen einer Tanne einst
anderen Arbeiter so unglücklich mit der Axt, daß er ihm d»
Hand glatt abhacktc. Der Verunglückte wurde in bedenkliche»
Zustande nach deiii Krankenhaus verbracht.

A Der Tod auf der Mensur . Beim Fechten erlitt W
Student Eberhardt ans Langenselbold (Kr . Hanau ) >>
München so unglückliche Verletzungen , daß er ihnen erlag . ©
war der einzige Sohn des Amtsgerichtsrats Eberhardt ast
Langenselbold.

A Die vechängnisvollc Lippenverletzung . In F r i cke n
hausen  o . M . hatte sich ein 21jähriger junger Mann bei»
Spielen auf einer Mundharmonika eine unbedeutende Lippe»
Verletzung zugezogen, die er nicht beachtete. Es tra
Blutvergiftung ein, der er nach achttägigem Krankenlage
unter großen Schmerzen erlag.

A Typhuserkrankungen . In Weisenau  bei Mai»
tritt der Typhus stark auf . Acht Personen , die daran erkrai»
sind, mußten in das Städtische Krankenhaus eingeliefert west
den. Die Thphusfälle sind wahrscheinlich auf die schlecht
Beschaffenheit des dortigen Trinkwassers zurückzuführen.

A Tödlicher Unglücksfall . In F u l d « wurde ci>
35jähriger Bierfahrer von Arbeitern auf der Straße t»
hinter seinem Fuhrwerk aufgefunden . Man nimmt an , da!
er infolge eines Schwindelanfalls von dem Wagen gesiürj
und unter die Räder gekommen ist.

A Starke Zunahme der Maul - und Klauenseuche >>
Oberhessen . Die Maul - und Klauenseuche hat sich in letzte
Zeit wiederum in bedenklicher Weise ausgebreitet . Neuer
dings wurde sie festgestellt in Nidda , Gottenau , Ockstadl
Oberursel , Heibertshausen , Muschenheim , Niederbiel , Rechte»
bach, Hörnsheim , Reinhardshain , Billingen , Oberkleen , Rc >-
kirchen, Dorf Gill , Stangenrod . Dutenrod , Rüddingshausel
und Vonhausen.

A Die Verzinsung der Domanialgefällc in Hessen. Sr
1. Februar sind die Sätze für die Verzinsung aller Domain»
gefälle (Erlöse aus Holzverkäufeu , aus Bauplatzverkäufen , a»
der Verwertung von Nebenbenutzungen , Miet - und Pach
gelder usw.) herabgesetzt. Es betragen jetzt die Stundung!
zinsen sechs Prozent jährlich , die Verzugszinsen zehn Proze>
jährlich . Dasselbe gilt auch von den vor dem 1. Februar g
stundeten Gefälle.

A Der neue Polizeipräsident in Frankfurt . Wie a»
Berlin gemeldet wird , ist an Landrat Zimmermann -Höchst d<
Ruf ergangen , den Frankfurter Polizeipräsidentenposten !
übernehmen . Die Entscheidung wird voraussichtlich in d-
nächsten Tagen fallen.

„Jawohl . Den alten Bodo Rosenschwert traf de'
Schlag , als er von seines Bruders Testament erfuhr , ust
sein Sohn Erwin , der auf Grund eines angeblich existist
renden Hausgesetzes das Testament ansocht, prozessierst
jahrzehntelang mit der Familie Romberg um das Erbst'
Da es ihm aber nie gelang, die Existenz dieses Hän¬
gesitzes nachzuweisen, verlor er den Prozeß und soll a»°
Gram darüber bald nachher gestorben sein."

„Hinterließ er Kinder ?"
„Nur eine Tochter, die an einen Major verheirat'

war und zur Zeit des Prozesses in Wien lebte. Nach de§
Tode ihres Mannes soll sie mit ihrer Tochter von dot
weggezogen sein."

„Hat der Ermordete sich mit ihr in Verbindung 0*
setzt?"

„Er wollte es, kam aber vorderhand nicht dazu, m(l
seine Bemühungen , sich vor allem wieder in den Besitz d
Schlosses Gallenhofen zu setzen, seine Zeit vollauf in Äst
spruch nahmen . Ich entnahm dies und manche andrst
Tatsache einem Tagebuch des Ermordeten , das in feinst
Nachlaß gefunden wurde. Er scheint es kurz vor Anttstst
seiner Reise nach Europa begonnen zu haben und es lest
Zeugnis ab für die vornehme und warmherzige
kungsweise des Schreibers.

Aus jeder Zeile spricht die Sehnsucht nach etwaigst
noch lebenden Blutsverwandten und dem Schloß fest' .
Vorfahren , das ihm aus Schilderungen seines Bast
außerordentlich lieb und vertraut geworden zu sein sE
Ueber den Prozeß war er nur wenig informiert.
sein erster Schritt hier war , Gallenhofen wieder in siw
Besitz zu bringen ."

lFortsktzung folgt .)
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"A Für die Erhaltung des Goethehauses. Im Interesse
der Erhaltung des Goethehauses und seiner Sammlungen hat
der Magistrat der Stadt Frankfurt  beschlossen, dem
Freien Deutschen Hochstift, das nach Verlust seines Stiftungs¬
kapitals in der Erfüllung seiner Aufgaben vor großen finan¬
ziellen Schwierigkeient-steht, eine jährliche Subvention bis zu
15 000 Mark zu bewilligen unter der Voraussetzung, daß das
Reich sowohl als der Staat den gleichen Beitrag leisten.

A Römerberg aK Marktplatz. Nach einer Mitteilung
der Nachrichtenstelle der L>tadt F r a n kf u r t ist ein Teil des
fetzigen Marktplatzes an der Domstraße zur Errichtung eines
Zollamtsgebaudes an die Reichsfinanzverwaltung verkauft

muß ein neuer Platz für den offenen
. "l .lstaot bestimmt werden. Der Magistrat hat

Unverstanden erklärt, die östliche Hälfte des Römer-
Lerges probeweise zur Verfügung zu stellen

. A Schulgelderhöhung in Frankfurt a. M. Die weitere
Steigerung der Aufwendungen für das Schulwesen hat den
Magistrat veranlaßt, das Schulgeld künftig für alle höheren
Mulen auf jährlich 150 Mark und für Mittelschulen auf

Mark festzusetzen. Wie bisher, soll bereits für das zweite
Kind eine Ermäßigung von 20 Prozent, für das dritte und
jedes weitere Kind voller Schulgelderlaß eintreten.

A Der Raubmord an dem Küfer Knöll. Bezüglich des
Raubmordes an dem Küfer Knöll in Frankfurt a. M. ist nach
den bisherigen Ermittlungen der Kriminalpolizei als ziemlich
sicher anzunehmen, daß Knöll in der Altstadt Zuhältern in die
D?" öe gefallen ist, die ihn betrunken machten, ausranbten und
schließlich in den Main warfen.

. A Frontkämpfertag in Gießen. Am 4. Juni findet in
ließen  ein vom „Stahlhelm " veranstalteter Frontkämpfer-
M statt. Verbunden damit ist ein Landesverbandstag fürHessen.

. A Verschwinden eines Direktors. Der Direktor uiid
Geschäftsführerdes Landbundes in Fritzlar  ist von einem
großen Transport von Schweinen und Rindvieh, der auf dem
frankfurter Viehmarkt abgesetzt werden sollte, noch nicht
zuruckgekehrt. Es handelt sich um ganz bedeutende Werte.

\  Abbau der Diäten. Der Kreistag in Büdingen
t^ verhessen) hat in seiner letzten Sitzung einen demokratischen

aus Herabsetzung der Tagegelder aus Sparsamkeits-
1. 7 in angenommen. Die neuen Sätze werden festgesetzt
«*T 10 Mark für auswärtige und 8 Mark für in Büdingen
wohnende Mitglieder.
. A Aus oberhessischen Kreistagen. Der unter dem Vorsitz
ip , Kreisdirektors Dr . Geßner stattgefundene Kreistag in
«Udingen  wählte folgende Herren in den Kreisausschuß:
Amtsgerichtsrat Dr . Andrae-Ortenberg, Fabrikant Müller-
Thuring-Büdingen, Landwirr Mogk-Grund-Schwalheim, Vor-
arbeiter Dtetz, Bürgermeister Birkenstock-Ranstadt, Beigeord-
neter Hndner-Büdingen. Der vorgelegte Entwurf des Ärcis-
voranschlags 1926 mit einer Gesamtsumme von 222 427 Mark
wurde unverändert gutgeheißen und die Herabsetzung der Tage-
gelber auf 10 Mark für auswärtige und 8 Mark für Mit¬
glieder aus Bud,ngen beschlossen.
lomift w '£mn!!te,,c  Hochzeit . In Widdershausen

Georg Ruch II mit seiner Gattin das Fest
bura Tinf Höchst! begehen. Reichspräsidentv. Hinden-
reifen lasten^ luckwunschschreiben und ein Geldgeschenk über-

Gckencr koinmt nach Kassel. Dr . Eckener hat har
cE- auch nach Kassel zu kommen und hier am
osoruar einen großen öffentlichen Vortrag über seine

"ach Amerika zu halten und über die Zwecke und
Ztele der Spende zu berichten.

• A Rotstandsarbeilcn im Landkreis Wiesbaden. Der Re-
A»sk'̂ bp̂ Ullöent hat in einer Reihe von Gemeinden die
iS U- U?i9 Mo Notstandsarbeiten genehmigt. Diese könnten

>n Angriff genommen werden. Genehmigt sind: Bach-
mM !." UNg in der Genieinde Dotzheim, für 40 Erwerbslose

atsigung' Fortsetzung der Kanalisationsarbeiten in Bier-
^0 £? r Erwerbslose , Straßenbau in Sonnenbcrg für

Straßrnkanalbau oder Drainageanlagen in
in  Cwx für 30 Erwerbslose, Regenwafserkanalbauten
ÖOgÄh 20  Erwerbslose . Arbeiten in Flörsheim für

WasseAKtunÄm'.. Genehmigung für Ausführung von
££ 9 * iH  Frauenstein und Naurod steht

Handelsteil.

Aus aller Welt.

Berlin, 10. Februar.
-w™,äü„^ .*̂ enm0lIn' Am Devisenmarkt bröckelte der französische
^rankenkurr gegen London auf etwa 183 ab, während die übrigen

» “Tr . DcrIQnbett  lagen . Die Reichsmark konnte sich inZürich etwas befestigen.
"I Effektenmarkt. An der heutigen Börse trat eine durch-

Sreisende Besserung der Tendenz nach den letzttägigen .Verlusten
icht ein. Immerhin setzten sich die Rückgänge nicht weiter fort.

. . Hauptinteresse der Spekulation konzentrierte sich jedoch nach
0or auf den Kriegsanleihe-Markt. Der Kurs der bprozentigen

, he z°8 sprunghaft auf anfangs 0.375 an. Die Schutz-
^v 'etsanleihe stieg ebenfalls stärker ans 7.65, ebenso erhielt sich
vrnyi" " ", iwon seit Wochen anhaltende Interesse nach Gold- und
"papierpfandbriefen.
lmä,H droduktenmarkt . « s wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
bis iq r  Jb~ 25,  Roggen (mark.) 14.0—16.8, Sommergerste 16.8
di« " Nb Futtergecste 14—15.8, Hafer (mark.) 12.6
vL il' ^ '^ 'nnehl 32.25—85.50, Roggenmehl 22- 24, Weizen-

11- 11.20, Roggenklei« 0.80- 9.70

" ^ Frankfurt a. M., 10. Februar.
Kranken ^ ^ 'srumarkt. Im Devisenmarkt setzt der Pariser
ftiĉ j auf  JoL11«. rückläufige Bewegung fort . Die Pfundparität

’ j 25- Die übrigen Valuten sind unverändert.
^enmarkt . Die Börse eröffnete wieder in zut . . ..^ ,

in kleinen Kurserholungen zum Ausdruck

ifl-!

sicher Börse eröffnete wieder in zuversicht¬
kam. Daz m1??'.. öie in kleinen Kurserholungen zum Ausdruck
Zurückhaltuna^ ^ ^^ nahm infolge der noch nicht überwundenen
deutschen Rem finen  größeren Umfang nicht an. Nur am
Interesse lonJ »/11011'1' auf den sich auch heute wieder das ganze
sinders Krieaso , lDai  die Umsatztätigkeit bedeutend. Be-
erneut erheblikb wurden bei teilweise stürmischem Geschäft
auleihe» al-isnÄ » gert und zwar bis auf 0.386. Schutzgebiets-

- Produkten begehrt, stiegen bis 7.75.
26,25, Rogaen m ? ' Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
(inländ.) 1850^ 21 Sommergerste 20—22,50, Hafer
40,50- 40,75 Novaen"' ^ ai§  CgcEb) 18,50- 18,75, Weizenmehl
Roggenkleie'l0, ^ .ioZl 26- 20,25, Wetzenkleie 10,20- 10,30,

□ Der Raubüberfall im Tiergarten erdichtet. Der Kas¬
sierer der Berliner Meier Bolle, der im Berliner Tiergarten in
einem Gebüsch mit einer schweren Kopfverletzung bewußtlos-
aufgefunden worden war , und später angab, überfallen und
beraubt worden zu sein, hat, wie die Kriminalpolizei festgestellt
hat, den Raubüberfall fingiert. Der junge Mann hatte bei
seiner Firma Unterschlagungen begangen, deren Entdeckung
er fürchtete.

□ Ueber zwei Millionen Defizit bei der Warschauer
Staatsoper . Jetzt wurde bekannt, daß die Warschauer Oper
im Laufe der vergangenen Saison ein Defizit von 2120 000
Zloty gehabt hat. Der Magistrat hat sich an die polnische
Regierung gewandt mit dem Ersuchen, die Oper ru über¬
nehmen und das Defizit zu decken.

Der Geist des 20. Jahrhunderts.
„Frankreich wird gegenwärtig von einer okkultistischen

Welle heimgesucht. Nach dem Geiste von Ronquerolle und der
Teufelsaustreibung von Bombon treibt jetzt in dem kleinen
Dorfe Cieurac ein (Seift sein Unwesen. Am 15. Juli 1924
erschien in dem Dorfe eine alte Frau , die bei dem Ehepaar
Eavaille bettelte. Das Ehepaar, der Gatte ein Greis von
91 Jahren , die Frau erblindet, ebenfalls hochbetagt, gab der
Bettlerin zu essen. Doch diese, nicht zufrieden, forderte noch
eine Herberge. Da die alten Leute sehr beschränkt lebten, mußte
man ihr diese Bitte abschlagen. Da ballte die fremde Frau
chre Faust und rief: Ihr werdet an den 15. Juli 1924 denken!
Mil diesen Worten verschwand sie. Seitdem ist bei dem Ehe«
paar der Teufel los. Die Möbel tanzen in der Stube , die
Kartoffeln nehmen ganz seltsame Formen an, Kerzen und
Lampen löschen ganz von selbst aus . Wenn man die Türen
der Stalle zuschloß, öffneterl sich diese von selbst. Große Wasser¬
kruge veränderten ihren Platz, ohtie daß jemand dabei geholfen
hatte. Den Höhepunkt erreichte dieses Treiben des Geistes
vor einigen Tagen, als das Schwein geschlachtet werden sollte.
Der Schlächter wollte das Schivein, der Landessitte gemäß,
^brühen , doch konnte er das Wasser nicht zum Kochen bringen.
Obgleich der Kessel lange Zeit über deni Feuer hing, blieb das
Wasser kühl wie Quellwasser. Ganz verzweifelt fing der
Schlachter an zu fluchen, und siehe da, plötzlich fing das Wasser
an zu kochen. Der Geist soll auch heute noch sein Unwesen
treiben. Der kleine Ort wird von neugierigen Touristen
uberlaufen.

Lokales.
Gedenktage für den 11. Februar.

1650 f der Philosoph Rcnö Descartes (Renatus Cartesius) in
Siockholin (* 1596). — 1813 * der Dichter Otto Ludwig in Eisfeld
(f 1865). — 1814 Napoleon schlägt die Preußen bei Montmirml.
— 1873 * der Dichter Rudolf Hans Bartsch in Graz. — 1918
Friedrich Ebert wird Präsident des Deutschen Reiches.

Karnevalsfestlichkciten !
sollen in diesem Jahre ebenso wie in dem letzten auf offener
Straße nicht stattfinden. Die Zeiten sind nicht danach. In
München haben in den vergangenen Jahren trotz des Verbotes
Maskeraden auf der Straße viel Heiterkeit erweckt; ob es jetzt
riskiert wird, das Verbot zu umgehen, muß abgewartet
werden. An froher Laune bei den Redouten und Kostüm¬
bällen wird es nicht fehlen und es sind schon große Vorberei¬
tungen für den Rosenmontag und Fastnacht im Gange. Es
ist ja bald soweit, am Mittwoch der kommenden Woche ist
bereits Aschermittwoch, und die Fastenzeit beginnt. In den
Maskenverleihanstalten ist die Nachfrage nach den bunten unv
phantastischen Kostümen, in denen sich die humorfreudigen
lunqen Leute in eine andere Welt versetzt glauben, recht rege
gewesen, und namentlich die schillernden und farbenprächtigen
'Gewänder des Orients waren beliebt. Daneben aber auch dw
landläufigen Trachten der Spanier , Tiroler usw., die sich
immer sehen lassen können. Uniforinen stnd mcht mehr
modern und zumeist ausgeschaltet. Wenn der Fasching der-
schwindet, so wird der Vorfrühling seinen Einzug halten. Die
Schneeglöckchen und Anentonen werden dann m Blute stehen,
und Krokus und Primeln werden bald Nachfolgen. Es gibt
zwar in den Nächten noch Frost und Reif nach der warmen
Mittagssonne, aber diese ersten Fruhltngsklnder halten der.
Witterungsunbilden stand. Die Vogelwelt ubt W,™
Zwitschern und Tirilieren die ersten Takte zum Frühlings
Konzert ein, die Freude kommt. Es will nicht viel besagen,
wenn über die Sonne der Vorfrühlingsfreude noch eimge
Schatten winterlicher Trauer huschen, das kommt und geht,
aber der neue Lenz rückt voran.

Gesangverein „Liederkranz ". Am Faftnachtsamstag
findet im Gasthaus „Zum Hirsch" großer Maskenball statt.
Daß derselbe genau so amüsant wird , wie der erste des
E .-V. „Liederkranz ", dafür bürgt d. Narrenkomitee . Also ihr
Narren saust mit Schwung am Samstag Abend 7.11 Uhr
zur Narretei.

Turnverein von 1881. Wir machen schon heute darauf
aufmerksam, daß der Turnverein am Rosenmontag seinen
alljährigen Maskenball im Gasthaus „Zum Hirsch abhalt.

Auf dem Kopf steht alles , und staunt über die wunder¬
bar schönen Preise , welche im Schaufenster des Schuhhauses
Kahn Erabenstr . hier ausgestellt sind. Preise , welche am
Samstag , 13. Febr . beim Preismaskenball des Zuchterver¬
ein Fortschritt v.06 zum Austrag kommen. Großes (spanische)
Apfelsinenverteilen mit noch nie dagewesenen Überraschun¬
gen. Beachten Sie die schönen Preise im Schaufenster
und kommem Sie alle am Samstag Abend in s Sanger¬
heim . Anfang 7.11 Uhr . Alles nähere im Inserat.

l Die Nudergesellschaft 21 veranstaltet am Sonntag,
den 14. Februar einen Maskenball im Sängerheim . Wir
machen schon jetzt darauf aufmerksam und verweisen aus
das Inserat in nächster Nummer.

#  Verlängerung der Frist für den Aufbrauch der Eisen-
bahnpakctkarten. Am 31. Dezember 1925 war die Frist sur
die Verwendung der noch vorhandenen Eisenbahnpaketkarten
alten Musters abgelaufen. Mil Rücksicht darauf, daß noch
erhebliche Bestände alter Karten bei den Berkel,rstreibenden
lagern, ist laut Mitteilung der ReichsbahitdirektionFrank-
surt a . M. im Hinblick auf die drückenden wirtschaftlichen Ver«
hältnisse die Aufbrauchzeit der Eisenbahnpaketkarten alten
Musters bis 30. Juni 1926 verlärigert worden.

# Vermögensstcuervorauszahlungam 15. Februar 1926.
Es wird daraus hingewiesen, daß am 15. Februar (Schomrii
22. Februar ) 1926 eine VermögenssteuervorausLablunawuia

wlr87 SMc BorauszaMung betrdgt grundsätzlich em Dterkä
der für das Kalenderjahr 1924 festgesetzten̂ahressteuerschuld.
Offene Handelsgesellschaften und Komiiranditgefellfchasten, die
im Gegensatz zu der früheren Regelung ,etzl als solchêsteuer¬
pflichtig sind, werden bis zum 15. Februar einen vorläufigen
Vermögenssieuerbescheid erhalten. Die Gesellschafter tonnen
daher bei ibrer eigenen Vermögensstenervorauszahlungvon
der an sich zil leistenden Vorauszahlung den Betrag abziehen.
der auf den Anteil an der Gesellschaft entfallt.

Sportu»i>Spiel.
Die 8 Punkte nicht verloren!

Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt worden
ist, hat der hiesige Sp .-V. 09 seine von der Eaubehörde
abgesprochenen Punkte nicht verloren und ist die Disquali¬
fikation des Spielers Dominik vorerst aufgehoben. Somit
steht der Verein an 3. Stelle.
Tabellenstand der A-Klasse Nordrheingau (1. Mannschaft).

Vereine  Spiele gew.
Weilbach 16 11
Geisenheim 16 10
Flörsheim 14 9
Dotzheim 17 8
Rannheim 17 7
Sp -Vg. Wiesbaden 16 8
Schierftein 13 8
Nassau Wiesbaden 15 6
Biebrich 14 4
Hochheim 16 2
Camberg 17 1

un.
1
1
2
3
5
2
1
2
3
3
1

verl.
4
5
3
6
5
6
4
7
7
11
15

Tore
36:26
48:37
25:24
43:36
39:30
40:39
43:22
32:37
17:18
31:48
16:45

Punkte
23
21
20
19
19
18
17
14
11
7
3

Fußball . Am vergangenen Sonntag weilte die hiesige
1. Mannschaft des Sp .-V. 09 in Camberg und stegte nach
schönem Spiel 4 : 1. Camberg stellt eine körperlich kräftige
Kampfmannschaft , die bis zur letzten Minute kampseno
das Ehrentor erzielte . Der hiesige linke Lauser war der
beste Aiann des Feldes . Der alte Kämpe Eg. Tremper
erzielte seit langem wieder einmal ein prachtvolles Lv
durch Kopfstoß, Richter und Hartmann waren die beiden
anderen Torschützen. _ _ _ __

MniuittniiAratii der kemiade glürsjeim.
Betrifft : Pferdemusterung.

Die Besitzer von Pferden werden aufgefordert , die¬
selben zwecks Aufnahme in die Kontrollliste , ttt der Ze
vom Mittwoch , den 17.—20. ds. Mts ., in den Vormittage
dienststunden im Rathaus Zimmer 3, unzumelden.

Die Polizeiverwaltung : gez. Lauck, Burgermeiste .
Erinnerung ! . . ,

Zur Vermeidung von Kosten ersuchen wir um sofortige
Zahlung der Kreis - und Eemeinde -Hundesteuer. pro 192a
sowie der Beiträge zur Landwirtschaftlichen Berufsge r ff
senschaft, wovon Beträge unter ü Mt . ganz und solche da-

KÄS ® ia«. «f,>«6 Hetlamation»>-
sofortige Zahlung nicht aufhalten.

Die Erhebung der Monaisbeträge der Grundvermögen -,
Hauszins - und Gemeindesteuer für den Monat Fodraar
ds. Jrs . findet vom 11. bis 22. ds. Mts . statt . Dor H
betermin ist einzuhalten . Für Februarbetrage , die n dt
dem 22. ds. Mts . gezahlt werden, wird Verzugszuschlag

Vermeidung von weiteren Kosten wird nochmals
an die sofortige Ablieferung der Januarbetrage erinnert.

Flörsheim , den 10. Febru °^ 1926.^ ^ ^ ^ , ^

Eingesandt.
Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung.

Am verflossenen Sonntag fanden nicht wenMr w e
3 Maskenbälle statt , wie bereits
nachtsonntag ebenfalls wieder 3 Mästend fl -
runter befinden sich Vereine , die ^ Li wa u n
Veranstaltung hatten . Man fragt stch mit Recht warum
wird derartiges von der Behörde genehn g
anderen Vereinen auch Rechnmig getragen , dw iin^g^ 3̂

WM nTaJ aim  Janua ^ fchon * %£$ £

Äw .% -ich« « «*■ » ' « °b-»,
bleibt bahtngestellü ^ ^ ^ rtll ci, Andern Rechnung träg t.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
# Saison -Ausverkauf ♦♦ in Strümpfen , Win , er w äs che Ä

- und sonstigen Wo 11* Wa r e n
Keiner versäume die Gelegenheit .
20 bis 25 °/° Rabatt

Poldi Betttimnn Untenminstr 17.
Maskenartikel zu den billigsten Preisen.

f
Maskenartikel zu den billigsten Preisen.

. . - T - .—
Stimmen von

im Februar -Verkauf!
Zcvlatrimmer

in schwerster Ausführung fertigt
und liefert als Spezialität untet

langjähriger Garantie die
Möbelschreinerei Joh . Winter,
Kriftel ,Eartenstr .9, Eegr .lvvl
Telefon 455 Amt Hofheim

ütiMiosu. Flügel
sowie Reparaturen werden fach¬

gemäß ausgesührt
Eduard Jaaber. Malnr.
Klaviertechniker,DiethervonPsen-
burgstmße 1>/» . Telefon 4608.



Ernstes und Heileres.
Im Kraftwagen von Rom nach Washington?

Wie aus Rom geschrieben wird , beabMigt jetzt ein
italienischer Ingenieur , den anscheinend der Ruhm anderer
kühner Abenteurer nicht schlafen ließ, im Kraftwagen von
Rom nach Washington zu fahren - Selbstverständlich soll die
Reise nicht über den Ozean gehen, sondern über den Landweg.
Und zwar will Herr D a i n i (dies ist sein Name ) dm Weg
über Jugoslawien , Bulgarien , die Türkei , Persien , Indien,
Birma , Siam , Jndochina , China , Japan und Sibirien nach
Alaska einschlagen und weiter über Kanada und die größeren
Städte der Vereinigten Staaten nach Washington . Anscheinend
ist beabsichtigt, die Behringsstraße zwischen Nordostftbirien
und Alaska während der Winterszeit zu überqueren , um auf
diese Weise die Hilfe eines Schiffes zu entbehren . Angeblich
fördert auch der italienische Ministerpräsident Mussolini die
Sache . Hinter Daini soll eine bis jetzt ungenannte italienische
Kraftwagensabrik stehen, das Ganze soll der Werbung für
italienische Kraftivagen dienen.

Die abgeschlossene Schulbildung.
Das Berechtigungswesen , das sich seit der Mitte des

vorigen Jahrhunderts ausbildete , hat seine Schulberechtigun
iett im wesentlichen an den Besuch gewisser Klassen der höheren

Lehranstalten bezw. an die erfolgreiche Ablegung gewisser
Prüfungen geknüpft . Während früher das sogenannte Ein-
jährigeuzeuguis neben seiner militärischen Berechtigung zugleich
mich die Voraussetzung zum Eintritt in gewisse mittlere Berufe
in sich schloß, ist seit der Auflösung des alten Heeres an seine
Stelle im wesentlichen das Schlußzeugnis getreten , das von
den höheren Schulen nach erfolgreichem Besuch der 6. Klasse
ansgestellt wird . Nach einer namentlich tn Norddeutschland
weit verbreiteten Benennung wird die Befähigung , die mit
diesem Zeugnis verbunden ist, auch als „Oberjekundareffe
bezeichnet. So sehr das Bercchtignugswesen für.  die Arbeit
der Schule an sich eine Störung und Hemmung bedeuten
kann , so haben doch die Erfahrungen der letzten Jahre seit dem
Ende des Krieges gezeigt, daß es nicht möglich ist, ganz ohne
eine gewisse Regelung der Schulberechtigungen auszukommen.
Die Verwaltungsbehörden , denen die Abhaltung der Dienst-
Prüfungen für die Laufbahn der mittleren Beamten obliegt,
und die Wirtschaftskreise , die in ihren Betrieben gehobene
Stellen zu besetzen haben , verlangen von ihren Anwärtern
und Lehrlingen eine gewisse, über das Ziel der Volksschule
hinausqehende Schulbildung . Sie legen Wert darauf , diese
Schulbildung durch ein Zeugnis bestätigt zu sehen. Anderer¬
seits hat sich das gesamte Schulwesen m den letzten Jahren
durch den Ausbau der Berufs , und Fachschulen verbreitert.
Es ikt desbalb notwendig . die neu gebildeten Schularten und

Schük;üge,' Mrn die? ihrem MWPkan Mdgkkch ist, kn den
Gesamtbau des Schulwesens ,n geeigneter Weise einzualiedern.
Das württembergische Kultusministerium hat sich deshalb ent.
schlossen, für diejenige Höhe der Schulbildung , die vom Stand.
Punkt der Unterrichtsverwaltung aus als Voraussetzung für
eine erfolgreiche Betätigung in mittleren Berufen anzusehen
ist, die Bezeichnung „mittlere Reife " einzusühren.

Die„Wejlphalia"-Mannschaft in New Nor!.
Begeisterter Empfang durch die Spitzen der Stadt.

Kapitän G r a a l f s , der Steuermann der Mannschaft
des Rettungsbootes der ..Westvbalia " und die gerettete Mann¬
schaft des „Alkaid ", für die in der Stadthalle snNewBork
ein Empfang veranstaltet wurde , wurden vor der Halle von
einer großen Menschenmenge mit herzlichen Beifallskundgebun¬
gen begrüßt . Bürgermeister Walker  entbot den Gasten
den offiziellen Willkommensgruß . Der Vorsitzende des
Bürgerausschusses , GroverWhalen,  wies in einer An¬
sprache auf den vom Kapitän Graalfs und seiner Mannschaft
an den Tag gelegten Heldeumnt hin.

Bürgermeister Walker ergriff dann die Hand des Kapitäns
Graalfs und sagte: „Die Einwohnerschaft der Stadt New
Sjork ist von Hochachtung erfüllt angesichts des Dienstes , den
sic nicht nur dem eigenen Lande und dem Lande der gerettete»
Mannschaft , sondern auch der ganzen Menschheit erwiesen
haben . Wir gratulieren Ihnen und der ganzen Mannschaft
dazu, daß Sie die traditionellen Charakterziige der Deutschen
ansrcchterhalten und bewahrt haben . Es ist ein glückliches
Ereignis für alle, daß der Bürgermeister und die Bevölkerung
New Aorks den Kapitän , die Mannschaft und das Schiss mit
so echter Aufrichtigkeit und Bewunderung bewillkommnen
können !"

Daraus erwiderte Kapitän Graalfs: „Ich und meine
Leute danken Ihnen und dem ganzen New York für Ihre
Begrüßung und die Wertschätzung, die wir niemals erwartet
hatten W -r sind froh , daß wir imstande gewesen sind, bicfe
armen Burschen zu retten ."

Unter den Teilnehmern des Empfangs befand sich auch
der deutsche Konsul . Die Bezugnahme des Bürgermeisters
Walker auf die traditionellen Charakterzüge der Deutschen
ries bei vielen Anwesenden tiefe Bewegung hervor.

Man bittet Manuskripte wr nur einseitig
2U beschreiben.

Sin SallstatlhauS bei Entringen.
Ausgrabung einer prähistorischen Wohnstätte.

Eine Ausgrabung durch das Tübinger UrgeschichM
Forschungsinstitut hat bei Entringen ein HallstatN
haus  freigelegt . Das Haus ist ungefähr rechteckig und mH
7,0:5,6 :4,'7 Meter . Es war von senkrechten Flechtwanden
umgeben , die in den 20 Zentimeter starken Eckpfosten und »
den zahlreichen 5 bis 15 Zentimeter dicken Wandpfosten wff
Stütze hatten . Das Flechtmaterial bestand wahrscheinlich cm»
Weiden - und Haselruten . Der Lehmbewurf zeigt an den Bruch'
stellen zahlreiche Einschlüsse von Getreidehalmen und -körnet»
er ist zur besseren Festigung mit Spreu untermischt worde»
Die Lehmwand war beidseitig sorgfältig geglättet und , W>>
einige gut erhaltene Proben zeigen, weiß getüncht.

Die Eingangstüre findet sich an der Giebelfront im Nord
Westen, dort , wo das Gelände vor dem Hause allmählich gegck
das Tal hin abfällt . Sie ist 90 Zentimeter breit und f«
in den größeren vorderen Raum , der in seiner Mitte , der Tu
gegenüber , den etwa 70 Zentimeter eingetieften , gepflasterte!
Herd aufweist . Er hat neben der Erwärmung des Räume»
nach dem Ausweis der Funde , auch der Zubereitung t»
Speisen gedient . Eine Zwischenwand , die ebenfalls geflochter
aber nur dünn mit Lehm verstrichen war , trennt beit Woh»
raum von der nächsten, etwas kleineren Stube , in die ei»
kaum 60 Zentimeter breite Türe überleitet.

In der Ecke dieses zweiten Raumes liegt , ursprüngliä
45 Zentimeter eingetieft , die große, ebenfalls mit Kohle u>»
Lchmbrocken angefullte Grube . Ihr Boden ist flach und b-'
steht aus einem besonders sorgfältig geglätteten Lehmbelag.

dicke Kohlenschicht aufweist . Dieser Lehmbode«

bundl
schild

der oben eine . ... , , , .
ist mehrfach erneuert worden.

Wir haben , so schreibt in der „Tüb . Chronik " Dr . H. Res
nerth , ein überaus geräumiges Wohnhaus vor uns , das M«
seinen hell getünchten Flechtwänden , dem hohen Giebelda«
und der zweckmäßigen Inneneinrichtung ans die Anspruch!
eines kulturell hochstehenden Bauernvolkes hindcutet , desse«
Grabstätten , die Grabhügel , jeder Heimatfreund aus der'
Schönbuch oder selbst vom Spitzberg bei Tübingen kennt. D»
Bedeutung des Entringer Hauses , das durch Scherbenfunde »
die Hallstättstufe datiert wird , liegt in erster Linie darin , da!
es die erste in ihrem Aufbau gesicherte prähistorische Woh»'
stätte der weiteren Tübinger Umgebung ist und uns in lebe»'
diger Art das technische Können und die Lebensweise eine«
Bauernvolkes vor Augen führt , das nach den schweren Iah»
hunderten der bronzezeitlichen Trockenperiode erstmals wiedck
im Gebiet des Neckars Fuß saßt und seine Aecker auf de»
gleichen ertragreichen Boden anlegt , wie der Landmann vo«
heute.
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Billige Knabenanzüge I . Wolff fr . JXSSin

Samstag Abend, den 13. Februar 1926, 7.11 Uhr, Eröffnung des
grossen Zoologischen Züchterverein

»Fortschritt«
1906 Flörsheim a . M.

Ela Posten

Aus meinen enormen Lagerbeständen verkaufe ich:
Ein Posten

Knaben-Anziige2-reihig, hochgeschlossen,
aus soliden Buckskins,
Gr. 1—6 . Serie I

ran rosten

95  Knaben-Anzfigemit Falten und Gürtel,
blau und farbig,
Gr. 1—5 . Serie II

Einige Hundert Modelle weit unter Preis.

Konfirmanden -u.Kommunifcanlem -AiMiäae— “ •,Ä ~V*“! beitung, gute Qual., von 65.- bis

|

11 Sümtl. SMtwMen

Ges.-Yer. „Liederkrariz
Sei lustig du Schode
was leidste dann Not
Du lebst nor su korz
Un so lang biste tot.

Fastnacht -Samstag Abend 7.11 Uhr im Gasthaus
„Zum Hirsch “ großer

Maskenball
i bei gutem Orchester.
"Eintritt für Masken 1 Mk., Mitglieder ohne Masken 50 Pfg.

Es ladet ein : Die 11er Kommission.
NB. Um 10 Uhr Eröfinung des Cafee „Pelikan“

Abschriften jeglicher Art , Entwurf
o. Zivilprozeßklagen Klagebeant-
wortungen , Privatklagen , Vor-
mundschaftsrechnungen, Einzieh¬
ungen von Forderungen , Steuer -
Erklärungen , Voranmeldungen,
Gesuche, Reklamationen , Anträge
um Ermäßigung der Hauszins-
Gebäudecinfchuldungssteuer , etc.
werden schnell, diskret iund billig
ausgeführt durch

Ph . Nemnich
Büro für Rechts- u. Steuerknnde

Hochheim am Main.
Sprechstunden in Flörsheim a M.
Bahiihofsrestaurant I . Mesier-
schmitt, allwöchentlich Dienstags,
Donnerstags und Samstag 2—6

nachm.
Besorgungen von Kataster - und
Amtsgerichtspapieren — Führung

von Geschäftsbüchern.

Für die uns anläßlich unserer goldenen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten sa¬
gen

herzlichen Dank
4% Gerhard Hochheimer u . Frau
-sD Christina geb . Traiser

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Man bittet kleinere An¬

reisen bei Aufgabe fo-

fort 2u bezahle« .
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Freitag 7.30 Uhr 2. Seelenamt für Elisabeth Vogel - J
Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Josef Schmitt (Schwesternh»

7.30 Uhr Iahramt für Georg Duchmann.

Israelitischer Gottesdienst #
Samstag , den 13. Februar 1926. Sabbat : Mischpotim P . Scheke

5.15 Uhr Vorabendgottesdienst . F
9.00 Uhr Morgengottesdienst mit Neumonds »:*
2.00 Uhr Minchagebet.
6.25 Uhr Sabbatausgang.

Cst
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